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K 0191/2023 (DDI) 

Kleine Anfrage Matthias Meier-Moreno (Die Mitte, Grenchen): Ist der Crack-Boom 

bereits bei uns im Kanton Solothurn angekommen? (13.09.2023)  

 

In unserer aktuellen Kriminalitätsstatistik gibt es 1'195 Straftaten, die mit Drogen gemäss 

dem Betäubungsmittelgesetz in unseren Städten im Kanton Solothurn begangen wurden. 

Diese Zahlen zeigen zwar keine besorgniserregenden Trends, aber es ist wichtig, wachsam zu 

bleiben. Statistisch gesehen sind die Städte Olten (221) und Solothurn (212) führend, während 

Grenchen mit 56 solcher Straftaten hinter Zuchwil (79) und Trimbach (66) liegt. Um sicherzu-

stellen, dass diese Zahlen nicht steigen und um Probleme im Zusammenhang mit Drogen zu 

verhindern, sind verschiedene Massnahmen notwendig. Diese umfassen Präsenz, rasche Inter-

vention, Repression und Prävention durch die Kantonspolizei sowie der Perspektive/Suchthilfe 

Ost. Wir sollten auch von anderen Kantonen und Städten lernen und deren Erfahrungen nut-

zen, um uns vor unerwarteten Entwicklungen zu schützen. 

Ein besonderes Augenmerk sollten wir auf das Geschehen in der Westschweiz legen, insbe-

sondere in Genf. Dort hat sich der Konsum von Crack in nur einem Jahr verdoppelt. Dies liegt 

daran, dass Crack-Steine zu einem niedrigen Preis erhältlich sind und ohne Vorbereitungs-

handlungen leicht konsumiert werden können. Durch die Aufnahme über die Lunge entfaltet 

das Kokain innert Minuten seine aufputschende Wirkung. Ebenso schnell ist diese aber wie-

der vorbei und das Verlangen nach einem neuen Kick wird akut. Diese Aneinanderreihungen 

von kurzen und intensiven Stimulationen haben gravierende Folgen. Die Süchtigen vergessen 

zu trinken, zu essen und zu schlafen. Dies wiederum löst aggressives Verhalten und eine star-

ke Zunahme von Gewalt aus. Davon betroffen sind die Mitarbeiter der Kontakt- und Anlauf-

stellen mit Inhalations- und Injektionsräumen, in welchen Crack- sowie Heroin-Konsumenten 

aufeinandertreffen. In Genf mussten die Inhalationsräume wegen Gewaltexzessen temporär 

geschlossen werden, was die Crack-Konsumenten auf die Strasse trieb. Durch die leicht er-

schwingliche und einfach anwendbare Droge, findet nun vermehrt der Konsum auch im öf-

fentlichen Raum statt, was zu einer offenen Drogenszene geführt hat.  

Das, was gerade in Genf passiert, hat Suchtexperten schweizweit aufgeschreckt und sollte uns 

alarmieren. Der Crack-Konsum breitet sich aber nicht nur in Genf aus, sondern auch in ande-

ren Schweizer Städten wie Lausanne, Zürich und Luzern. Die Frage ist, wie lange es dauert, bis 

dieses Problem auch in unseren Städten im Kanton Solothurn auftaucht. Die Erfahrungen aus 

Genf zeigen, dass wir rechtzeitig handeln müssen, um die Entstehung einer offenen Drogen-

szene zu verhindern. 

 

In Anbetracht der aktuellen Situation im Bereich Drogenkriminalität und der besorgniserre-

genden Entwicklungen in anderen Schweizer Städten, insbesondere in Genf, möchte ich fol-

gende Fragen an den Regierungsrat richten: 

1. Wie schätzen der Regierungsrat, die Kantonspolizei und die kantonalen Kontakt- und 

Anlaufstellen (Perspektive/Suchthilfe Ost) ein mögliches Crack-Szenario in unserem Kanton 

ein? 

2. Welche konkreten Massnahmen unternimmt die Kantonspolizei, um der Crack-Problematik 

entgegenzuwirken und welche Schritte wurden seit Januar 2023 bereits unternommen, um 

die Ausbreitung zu verhindern? 

3. Besteht eine koordinierte Zusammenarbeit mit der Bundespolizei und anderen Kantons- 

und Stadtpolizeikorps, um die Bekämpfung von Crack zu koordinieren? 



 

 

3.1. Wenn ja, könnten Sie bitte Einzelheiten über die Art und Weise dieser Zusammen- 

 arbeit bereitstellen? 

4. Besteht ein Plan, wie im Falle einer Entwicklung wie in Genf polizeilich vorgegangen 

werden soll? 

5. Gab es bereits Vorfälle im Kanton Solothurn, bei denen gebrauchsfertige Crack-Steine, 

ähnlich denen in Genf, aufgetaucht sind? 

5.1. Wenn ja, in welcher Stadt und in welcher Menge wurden solche Crack-Steine 

gefunden? 

6. Gibt es in den Kontakt- und Anlaufstellen der Perspektive und Suchthilfe Ost Crack-

Konsumenten, welche den Inhalationsraum nutzen? 

6.1. Wenn ja, ist die Anzahl seit Januar 2023 gestiegen? 

6.2. Falls ja, wie gestaltet sich die Interaktion der Crack-Konsumenten mit den Heroin-

Konsumenten? Ist eine koexistente Nutzung der Räumlichkeiten überhaupt möglich? 

6.3. Gibt es spezifische Massnahmen, um mit den Herausforderungen wie Aggression, 

Schlafmangel und Mangel an Ess- und Trinkverhalten bei Crack-Konsumenten 

umzugehen? 

6.4. Gab es bisher gewalttätige Vorfälle, bei denen Crack-Konsumenten Mitarbeiter der 

Kontakt- und Anlaufstellen oder Heroin-Konsumenten angegriffen haben? 

6.5. Besteht ein Plan, wie im Falle einer Entwicklung wie in Genf mit Crack-Konsumenten 

umgegangen werden soll? 

7. Wie sieht die aktuelle Situation der Drogenberatung und -hilfe im Kanton Solothurn aus? 

Gibt es ausreichende Ressourcen und Programme, um Crack-Konsumenten angemessen zu 

unterstützen? 

 

Begründung 13.09.2023: Im Vorstosstext enthalten. 

 

Unterschriften: 1. Matthias Meier-Moreno (1) 


